
   

 

 

Kundenkommunikation 

Mai 2014 

 

Textilservice-Branche engagiert sich für ein 
nachhaltiges Geschäftsmodell 

 

Verbraucher sind sich oft nicht der Folgen für die Umwelt bewusst, wenn 
sie Arbeitskleidung zu Hause waschen 

 

  
Das Waschen von Arbeitskleidung zu Hause wirkt sich 

nachteiliger auf die Umwelt aus als das Waschen in einer 

Großwäscherei. Obwohl Haushalts-Waschmaschinen in 

den letzten Jahren energieeffizienter geworden sind, wird 

der positive Umwelteffekt neuer Geräte häufig durch die 

Waschgewohnheiten von Verbrauchern zunichte gemacht. 

Dies ist eine der zentralen Erkenntnisse aus der GfK-

Umfrage zum Verbraucherverhalten beim Waschen im Privathaushalt von Arbeitskleidung*. Die 

industriellen Anlagen in gewerblichen Wäschereien sind auch viel effizienter im Hinblick auf Energie- und 

Wasserverbrauch als die kleinen Maschinen zu Hause. 

 

Arbeitskleidung zu Hause zu waschen, ist im Hinblick auf eine nachhaltige Umwelt nicht das Optimum, da 

Verbrauchern der nötige technische Hintergrund fehlt, um sicherzustellen, dass bei jeder Wäsche der 

Arbeitskleidung alle Parameter optimal berücksichtigt werden. Dies beeinträchtigt in manchen Fällen 

auch die Schutzeigenschaften der Arbeitskleidung (Reflektorstreifen, Flammschutz). 

 

Demgegenüber investiert die Textilservice-Branche stetig in neue, verbesserte Technologie, um die 

Umweltauswirkungen zu verringern. Nachhaltigkeit steht dabei im Mittelpunkt. 

 

Gewohnheiten von Verbrauchern tragen nicht zum Umweltschutz bei  

Genau wie industrielle Anlagen in Wäschereien müssen auch Geräte für das häusliche Waschen und 

Trocknen heutzutage bestimmte Anforderungen des Umweltschutzes erfüllen, z. B. Normen für Energie- 

oder Wasserverbrauch. Wenn alle Parameter beim Waschen nach den Vorgaben des Herstellers 

eingehalten würden (beispielsweise Beladungsmenge, Temperatur, Dosierung des Waschmittels), hätten 

diese Geräte keine nachteiligen Auswirkungen auf die Umwelt. Leider werden diese idealen Parameter 

aber aufgrund der häuslichen Waschgewohnheiten von Verbrauchern sehr häufig nicht auf optimale Weise 

umgesetzt. Der gewünschte positive Effekt für die Umwelt geht damit verloren.  

 

Wussten Sie, dass beim Waschen von Arbeitskleidung zu Hause …  
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 59 % der Verbraucher ihre Waschmaschine starten, obwohl sie noch gar nicht richtig voll ist, 

ungeachtet des damit verbundenen hohen Energieaufwands? 

 51 % der Verbraucher sich nicht nach den Dosieranweisungen des Waschmaschinenherstellers 

richten? 

 35 % der Verbraucher die Menge des verwendeten Waschpulvers und/oder Flüssigwaschmittels 

noch nicht einmal abmessen? 

 zwischen 30 % und 40 % der Verbraucher die Energieklasse und der Verbrauch ihrer 

Waschmaschine nicht bekannt ist und 60 % bis 70 % die Energieklasse bzw. das Verbrauchsniveau 

ihres Wäschetrockners nicht kennen (auf alle Haushaltsgeräte bezogen sind dies sogar 95 %)? 

 90 % der Verbraucher nicht über den Wasserverbrauch ihrer Haushaltsgeräte Bescheid wissen? 

Quelle: Zahlen basieren auf den Ergebnissen der GfK-Umfrage 2012* 

 

Den Verbrauchern fehlt der nötige technische Hintergrund (und wer könnte ihnen das übel nehmen?), um 

die Umweltauswirkungen ihrer häuslichen Waschaktivitäten einzuschätzen und zu kontrollieren. Wenn 

sich also die Verbraucher dieser Umweltauswirkungen nicht bewusst sind, wie können sie diese 

verbessern? 

 

Gewerbliche Wäschereien setzen neue Technologie ein, um den Verbrauch von 

Ressourcen und die Umweltauswirkungen zu reduzieren  

Während das Waschen zu Hause auf Kosten des Umweltschutzes geht, reduziert das gewerbliche Waschen 

aktiv die Umweltbelastung. Die Textilservice-Branche … 

 

 verwendet präzise gesteuerte Prozesse, um für Sauberkeit und Hygiene zu sorgen, wobei alle 

Parameter des Waschzyklus bei jedem Zyklus optimiert werden; 

 hat die Technologie zur Abwasseraufbereitung sowie Wiederverwertung und Neutralisierung von 

Wasser entwickelt und verbessert diese stetig; 

 passt die Verwendung von Waschmitteln und den Waschprozess stets an den jeweiligen 

Waschzyklus an; 

 optimiert ihren Ressourcen- und Energieverbrauch weiterhin durch innovative Technologie (wie 

z. B. prozessintegrierte Konzepte der Wasser- und Wärmerückgewinnung, Waschen bei 

Niedertemperatur, Wärmetauscher, erneuerbare Energie); 

 vermindert ihre CO2-Emissionen durch den Einsatz neuer Technologie. 

Quelle: „Survey of resource consumption in workwear and flat linen laundries 2011‟  (Studie 

zum Ressourcenverbrauch in Wäschereien für Arbeitskleidung und Flachwäsche 2011) und 

Umweltschutzprinzipien der ETSA 
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Nachhaltigkeit hat im Textil Service oberste Priorität 

Textilservice-Unternehmen engagieren sich für ein Geschäftsmodell, das auf maximalen Umweltschutz 

bedacht ist. Die Textilservice-Branche bietet ihrem Wesen nach eine nachhaltigere Alternative gegenüber 

Einwegartikeln, dem Waschen  

zu Hause und dem Kauf von Textilien.  Dabei ist Wiederverwertung ein integraler Bestandteil bei jedem 

Schritt der von Textilservice-Unternehmen angebotenen Dienstleistungen. Einige Beispiele:  

 Beschädigte Kleidungsstücke werden ausgebessert, während die GfK-Umfrage 2012 ergab, dass 

51 % der Verbraucher beschädigte Arbeitskleidung durch neue ersetzen. 

 Gewerbliche Wäschereien arbeiten in puncto Verpackung auf nachhaltigere Weise: In 

Großpackungen bzw. großen 200–1.000-kg-Behältern gelieferte Waschmittel erfordern weit 

weniger Verpackungsmaterial und weniger häufigen Transport als 2-kg-Packungen oder 5-Liter-

Flaschen, die wöchentlich oder monatlich für den Haushalt gekauft werden.  

 Alle gewerblichen Verpackungen werden wiederverwertet bzw. erneut verwendet, was noch nicht 

auf jeden Haushalt zutrifft.  

 

*GfK-Umfrage zum „Verbraucherverhalten bei der privaten Reinigung von 

Arbeitskleidung‟ 

Die von der European Textile Services Association (ETSA) in Auftrag gegebene GfK-Umfrage zum 

„Verbraucherverhalten bei der privaten Reinigung von Arbeitskleidung“ wurde zwischen Juli und 

November 2012 in Belgien, Deutschland, Polen und Großbritannien durchgeführt.  In jedem dieser Länder 

wurden ca. 400 Teilnehmer per Online-Umfrage und in persönlichen Gesprächen befragt. Die Teilnehmer 

kamen aus den folgenden Branchen: Baubranche, öffentlicher Dienst, Gesundheitswesen, Technik, 

Lebensmittel, Einzel-/Großhandel, Landwirtschaft/Gartenbau, Chemie/Petrochemie, Straßenbau und 

Fischerei. Die vollständigen Ergebnisse der Umfrage sind abrufbar auf der Internetseite der ETSA 

www.textile-services.eu  

 

 

 

http://www.textile-services.eu/

